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let itmiiifr 0011 i)?r Örrrftnii
Ein historischer Roman von Georges Vallotton

von rK Groj'j'enÄnf^cr) 3. Fortsetzung

fein bie heimfebr im Sriumpbaug. SBoraus mar*
to 5. ® her „Hauptmann", gefolgt oon atnet ÜJRännern, bie ben

^ in einer langen Stange trugen, bie it)m aœifden ben
atnmengebunbenen Seinen burdgeftedt roorben roar. Um=

(f> ^ anbern Sägern, folgte id), unb hinter uns tarn, ta*

gj
° unb fingenb, ber ©droarm ber Treiber unter einem

öorf^^n^irrroarr, ber umfomefjr anfdnrott, je näber roir bem

ben ßr/^en. ®htfd)aft aum „Sären" bot man uns

-- u ^^ntrunf; bann bitbete fid) —biesmal in befter Orbnung

^ Seftaug. Soraus gingen nier StRufifanten, unb id) rourbe

e, ^Rathaus oon 3roei fräftigen Sagbgefäbrten auf ben
filtern getragen.

Senffk öurd) bie Straße sogen, bemerfte ich an einem

Srei h
,^hce, bie ben gefoug erroartete, unb bie, rot oor

banh Führung au oerbergen fudjte, inbem fie mit oolten

"benh ^iPtmofen an Sannaroeigtein, roie man fie am S3or=

fie m
Soften im 3orf 3U madjen pflegte, berunterroarf, baß

eilte im mid) berum fielen. ©efdidt fing id)

Uju ^ Stumen auf unb ftedte fie in ben glintentauf. 3a
i(b ,"f.?ihen firf) bie hodnife; aber als id) mid umroanbte, fab

«ufältig ben giftigen Sticf Slugufts, ben es tief erbitterte, baß

„/f. bem erften Stabe roar. 23or altem oersieb er mir ben

bnt, "'<bi> ben 2ttice mir 3ugeroorfen batte unb ben er bemertt
mußte.

bej.
?m Stbenb gab es ein gefteffen. ftßie es üblich œar, fdenfte
-Hat ben 3ägern eine bübfde ©umme für jeben erlegten

bjç
'• ®03u tarn nocb bas Eintrittsgelb ber Surfden, bie in

H)(in?5^merte Sruberfdaft ber 3äger aufgenommen 3U roerben
'wen, unb biefe roaren biesmat aabtreid-

Ii(j) greigebigfeit ertaubte fröhlichen Subet unb reid*
flicht 3er Saat brobette oon ©täferftingen, 3agbge=

îtlf" unb tßerid)ten oon berühmt gebliebenen einfügen
'ißben. 5ttt bies benebelte bie ©ebirne, unb gegen meinegw. j wi« -cell uicîj uciicuciic uiv viicymit^ uuu ycyett iiicnit

3u tfu-, ^'t batte ich nad unb nad angefangen, im Uebermaß

}®fem Utbenb oiet getrunten. 3Ran fprad oon meinem

hinten. Sluguft faß unweit oon mir, gerfreffen oon ©iferfuebt.
an midi an unb lochte babei unoerfdämt. 2tud er batte
(ft

wnet fiV"" tier fiabung, bie id für meine aroei Kugeln bered=

'ifttf ' its 2tuguft, fo taut, baß alte ihn hören tonnten, ein*

9ibt eben Geute, bie ©tüct baben ©ie maden einen
®'fduß unb jagen im fReoier anberer ..."

feig "Jas roittft bu fagen? Gange genug rebeft bu nun in 5Rät=
' heraus mit ber ©prade!"

''Steh f°tt bir erftären? ©s gibt Singe, bie fid) fetbft er*

J t'a Saftarb!"
hit „ biefe Seteibigung bin fprang id ihn an. 9Rit ber Giro*
letw ° te td ben SJRann an ber ©urget unb preßte fie ibm au=

its roottte id bas 2Bort austöfden, bas mid oor
Util branbmarfte. StRein ©egner roanb unb bret)te fid-
*t"d)t ^ meiner Umfdtingung su befreien. Stber ber 3orn
3)t, mid btinb unb raubte mir bie Sefinnung. 3a fdtug id

'e roenn id ben fdroeren hammer in ber Sauft hätte.

3d muß roobt glauben, baß ber hieb furdtbar roar, benn
Stugüft brad sufammen unb tag unberoegtid au meinen Süßen.
3m ©tura batte fein Kopf an ber ïifdecfe aufgefdtagen, unb
nun ftoß bas Stut aus einer breiten SBunbe. 3m ©aal roar auf
bie gröbtidfeit ein jäher ©dreef gefolgt; bann erhoben fid
Stimmen:

„Brennt fie! hattet ihn, hattet ihn! ..."
3a trat ber „hauptmann", ein roaderer unb roiirbiger

SORann, ber mid gern batte, au mir unb roifperte mir ins Ohr:
„Bie ©rense ift nidt roeit; aber mad fchnetl! 3d roerbe

bas ba fdon in Orbnung bringen. 2tuguft bat einen fdroeren
hieb betommen. SIber roir hier haben harte ©dabei. 3u roirft
feben, baß es ibm nidt oiet tut ..."

3n meiner 23erroirrung fab id nur ben großen Körper, ber
in feiner ganaen Gänge ausgeftredt œar, bas fßtut, bas immer
nod) ftoß unb auf bem 23oben fdon eine Gade bitbete. 3er
„hauptmann" hatte mid am 2trm genommen unb binausge=
führt.

©o tarn id beim. 2In jenem 2tbenb nod oernabm id auf
meine fragen oon ber ©roßmutter, roarum id roeber 2Sruber

nod ©droefter hatte, roarum id meinen Söater nie gefannt. ©r
roar in bie grembe gegangen, nadbem er unfer heim entehrt
hatte. 3d) oernabm, roie meine ftRutter bei meiner ©eburt ge=

ftorben roar, oietteidt aus Kummer, unb Geib. 2Reine arme
2tbne fagte mir Singe, bie einem bas her3 breden fönnen.
Sabei padte fie mir mit ihren runsetigen unb aitternbem hän=
ben ben SReifefad.

ttßetd eine 5Rad)t œar bas auf ben ftrabtenben Sag
2öie lernte id ba bas Geben îennen!

3d mußte fort. 3n ber Stube, bie faum oom ©dimmer
ber 2tmpet erleudtet roar, ging bie alte grau ein unb aus. Sie
öadte an alles, trofe ihres Kummers, ©ben batte fie meinen
©ad neben ben hanbftod auf ben Sifd gelegt, ba öffnete fid
bie Süre, unb 2ttice trat ein. fBeoor id mid oon ber lieber*
rafdung erholt hatte, tag fie mir fdon an ber iBruft unb brüdte
fid roeinenb an mid- Unter ©dtudaen hörte id fie fagen:

„0 SIbrabam, um meinetroitten ift bas nun gefommen!
üRein ©ott, mein ©ott! ©s roar 3U fdön Unb nun mußt
bu fort!"

3d roar roie umgeworfen. 3od antwortete id ihr:
„Es muß fein SBenn man mid morgen nod bier finbet,

roerbe id ins ©efängnis roanbern müffen ©s ift beffer fo."
©ie weinte immer fdroeigenb oor fid bin. ißtößtid aber

btidte fie mid an, unb mit einer oöttig oeränberten Stimme,
in bie fie ihren ganaen grauenroitten, alte ihre junge Giebe
legte, fuhr fie fort:

„3u weißt, Jtbrabam, roas aud fommen mag, id roerbe
immer nur bir gehören ©ag, bu roirft mid nidt oergeffen.
3u roirft einmal roieberfebren, unb roir roerben gtüdtid fein .."

©ie mühte fid, troß ihres ©dmerses au tödetn; aber bie
Sränen ftoffen, ohne baß fie fie ftitten tonnte, ©roßmutter gab
mir ein 3eid)en, baß es Seit fei aum ©eben. 3d fanb bie Kraft,
mid aus ben 2trmen 31t reißen, bie mid umftammerten unb
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schi
kam die Heimkehr im Triumphzug. Voraus mar-

n»
rte hex „Hauptmann", gefolgt von zwei Männern, die den

^
an einer langen Stange trugen, die ihm zwischen den

'

animengebundenen Beinen durchgesteckt worden war. Um-

ch ^ von andern Jägern, folgte ich, und hinter uns kam, la-
a und singend, der Schwärm der Treiber unter einem

Zg?àawirrwarr, der umsomehr anschwoll, je näher wir dem

den Wirtschaft zum „Bären" bot man uns

-- àntrunk: dann bildete sich —diesmal in bester Ordnung
^ Festzug. Voraus gingen vier Musikanten, und ich wurde

Rathaus von zwei kräftigen Iagdgefährten auf den
ältern getragen.

Fenl^ ""r so durch die Straße zogen, bemerkte ich an einem

Fre n
die den Festzug erwartete, und die, rot vor

h-inn Rührung zu verbergen suchte, indem sie mit vollen

ab ^ Papierrosen an Tannzweiglein, wie man sie am Vor-
sie w

Festen im Dorf zu machen pflegte, herunterwarf, daß

°>ne k
Regentropfen um mich herum fielen. Geschickt fing ich

»erb Blumen auf und steckte sie in den Flintenlauf. Da
ich °^?êsien sich die Hochrufe; aber als ich mich umwandte, sah

^ dufälljg den giftigen Blick Augusts, den es tief erbitterte, daß
dem ersten Platze war. Vor allem verzieh er mir den

dak, "icht, den Alice mir zugeworfen hatte und den er bemerkt
°°N Mußte.

der ^ Abend gab es ein Festessen. Wie es üblich war, schenkte
Rat den Jägern eine hübsche Summe für jeden erlegten

die oì kam noch das Eintrittsgeld der Burschen, die in
Wh Unwerte Bruderschaft der Jäger aufgenommen zu werden

Men, und diese waren diesmal zahlreich,

lichtest Freigebigkeit erlaubte fröhlichen Jubel und reich-

îchicku
î^unk. Der Saal brodelte von Gläserklingen, Jagdge-

"nd Berichten von berühmt gebliebenen einstigen

^ Mgden. All dies benebelte die Gehirne, und gegen meine
Z» t»-!.. mt hatte ich nach und nach angefangen, im Uebermaß

>

'Aem Zlbend viel getrunken. Man sprach von meinem

sinken. August saß unweit von mir, zerfressen von Eifersucht,
«a kfMe mich an und lachte dabei unverschämt. Auch er hatte
Ex

Tchük

bet ^
der Ladung, die ich für meine zwei Kugeln berech-

Äyxf. ' aks August, so laut, daß alle ihn hören konnten, ein-

gibt eben Leute, die Glück haben Sie machen einen
»lschuß und jagen im Revier anderer ..."

sei^ 'âas willst du sagen? Lange genug redest du nun in Rät-
' heraus mit der Sprache!"

klijx»"^ch soll dir erklären? Es gibt Dinge, die sich selbst er-
Z.'du Bastard!" ' '

ìsi diese Beleidigung hin sprang ich ihn an. Mit der Lin-
^ ich den Mann an der Gurgel und preßte sie ihm zu-

»ll^ M als wollte ich das Wort auslöschen, das mich vor
andern brandmarkte. Mein Gegner wand und drehte sich,

^»cht meiner Umschlingung zu befreien. Aber der Zorn

ur
^îch blind und raubte mir die Besinnung. Da schlug ich

wenn ich den schweren Hammer in der Faust hätte.

Ich muß wohl glauben, daß der Hieb furchtbar war, denn
Augüst brach zusammen und lag unbeweglich zu meinen Füßen.
Im Sturz hatte sein Kopf an der Tischecke aufgeschlagen, und
nun floß das Blut aus einer breiten Wunde. Im Saal war auf
die Fröhlichkeit ein jäher Schreck gefolgt; dann erhoben sich

Stimmen:
„Trennt sie! Haltet ihn, haltet ihn! ..."
Da trat der „Hauptmann", ein wackerer und würdiger

Mann, der mich gern hatte, zu mir und wisperte mir ins Ohr:
„Die Grenze ist nicht weit; aber mach schnell! Ich werde

das da schon in Ordnung bringen. August hat einen schweren
Hieb bekommen. Aber wir hier haben harte Schädel. Du wirst
sehen, daß es ihm nicht viel tut ..."

In meiner Verwirrung sah ich nur den großen Körper, der
in seiner ganzen Länge ausgestreckt war, das Blut, das immer
noch floß und auf dem Boden schon eine Lache bildete. Der
„Hauptmann" hatte mich am Arm genommen und hinausge-
führt.

So kam ich heim. An jenem Abend noch vernahm ich auf
meine Fragen von der Großmutter, warum ich weder Bruder
noch Schwester hatte, warum ich meinen Vater nie gekannt. Er
war in die Fremde gegangen, nachdem er unser Heim entehrt
hatte. Ich vernahm, wie meine Mutter bei meiner Geburt ge-
starben war, vielleicht aus Kummer und Leid. Meine arme
Ahne sagte mir Dinge, die einem das Herz brechen können.
Dabei packte sie mir mit ihren runzeligen und zitternden Hän-
den den Reisesack.

Welch eine Nacht war das auf den strahlenden Tag
Wie lernte ich da das Leben kennen!

Ich mußte fort. In der Stube, die kaum vom Schimmer
der Ampel erleuchtet war, ging die alte Frau ein und aus. Sie
dachte an alles, trotz ihres Kummers. Eben hatte sie meinen
Sack neben den Handstock auf den Tisch gelegt, da öffnete sich

die Türe, und Alice trat ein. Bevor ich mich von der Ueber-
raschung erholt hatte, lag sie mir schon an der Brust und drückte
sich weinend an mich. Unter Schluchzen hörte ich sie sagen:

„O Abraham, um meinetwillen ist das nun gekommen!
Mein Gott, mein Gott! Es war zu schön Und nun mußt
du fort!"

Ich war wie umgeworfen. Doch antwortete ich ihr:
„Es muß sein Wenn man mich morgen noch hier findet,

werde ich ins Gefängnis wandern müssen Es ist besser so."
Sie weinte immer schweigend vor sich hin. Plötzlich aber

blickte sie mich an, und mit einer völlig veränderten Stimme,
in die sie ihren ganzen Frauenwillen, alle ihre junge Liebe
legte, fuhr sie fort:

„Du weißt, Abraham, was auch kommen mag, ich werde
immer nur dir gehören Sag, du wirst mich nicht vergessen.
Du wirst einmal wiederkehren, und wir werden glücklich sein .."

Sie mühte sich, trotz ihres Schmerzes zu lächeln; aber die
Tränen flössen, ohne daß sie sie stillen konnte. Großmutter gab
mir ein Zeichen, daß es Zeit sei zum Gehen. Ich fand die Kraft,
mich aus den Armen zu reißen, die mich umklammerten und
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mid) auriicfgufjalten oerfuchten. 3d) fcbutterte ben Sad unb
öffnete bie Sûre. 2tts id) mid) umbrebte, fab id) roie in einem
Xraum bas Simmer, in bem id) meine ganse gttidticbe Sugenb
oerbradd batte; id) fab meine 2fbne jene tröften, bie in meinem
©tenb gefommen mar, um mir 3U seigen, baß id) nicht mebr
allein fei.

Sann ftürste id) mid) in bie [Racht hinaus.
3d) babe es nie oergeffen, unb biefes 33ilb bat mid) überall

begleitet.

3n fremben Si en ft en.

60 bin id) benn megen einer unbebacbten 33eroegung bes

2tbfcf)eus — bei gemiffen 3Seteibigungen ift matt eben nicbt
immer frerr feiner fetbft — Solbat geroorben im smeiten
Scbmeiserregiment, bas 3U jener Seit in [Dtarfeitte fajeruiert
mar*).

[Biete Geute baben beute nur üßorte bes Säbels für ben

fremben Kriegsbienft. 2Benn es unter ihnen aucb ernftbafte
Geute gibt, fo finb bod) jene oiet aabtreicber, bie miffenttid) bie

Umftänbe jener Seit überfeben. Sie Scbroeiserregimenter rour»
ben unter bem Kaiferreicb auf ©runb einer rechtmäßig abge=

fddoffenen Kapitulation ausgehoben. Sas mar geroiffermaßen
bas Göfegetb, bas unfer Ganb für bie 3Jtebiationsafte 3abten
mußte, bie enbtid) bem eroigen Streit sroifcben ben ©ibgenofjen
ein ©nbe bereitet hatte, unb gugteicb ben Sßeftanb unferes ©e»

bietes fieberte. 3d) fönnte jenen iBerteumbern aud) entgegen»
hatten, baß mir es finb, bie biefes Göfegetb besabtt haben in
Spanien, in Statten, in [Rußlanb, überall ba, mo ber Sufatt
ber getbaüge uns hinführte ober mo man uns nötig batte. SBir
haben ftrommeife unfer 33Iut oergoffen unb unfer Geben gege»

ben, um ber Unterfcbrift unferer [Regierung unb unfern gähnen
©bre su machen, tteberatl haben mir unfere Pflicht getan, mir
haben bie Sichtung unferer gübrer errungen, barunter ber SOtar»

fdjätte mie !Rer), Dubinot, mehr noch: bes Kaifers, bie fieb roabr»
tid) in mititärifeben Singen austonnten.

3Bir haben besbatb ein ruhiges ©eroiffen, ein befferes roobt
als bie, bie ruhig unb befebüßt babeim geblieben finb, roäh=
renb mir altes ©tenb austoften mußten, gür unfer Ganb haben
mir uns in [ßotoßf gefdjtagen, an ber fBerefina unb anberroärts,
fetbft menn mir bamats für eine Sache tämpften, bie nicht

eigentlich bie unfrige mar. 2Bir taten es, um bem Ganb jenes
©rbe ber ©ßrenbaftgfeit 3U beroabren, mie es bie Stbnen uns
übertaffen haben. Siefes ©rbe erfchien uns bamats unb ift
beute noch foftbarer als ©üter unb [Reichtümer, benn biefe finb
für ein SSotf mie für ben ©insefnen nichts ohne bie ©bre.

Siefe ©rroägungen finb mir erft oiet fpäter getommen,
lange nach meiner [Rüdfebr in bie fteimat, als ich um mich her«

um Urteile hörte ober las, bie jene ©reigniffe, beren beugen a>ir

maren, oerfätfehten, im 33eftreben, bas ©enie eines [tRamtes
3U oerfteinern, ben außerorbenttiches ©tt'td roobt 3U fchmeren
gebtern oerfübrte, ber aber 3um minbeften groß 31t bleiben
mußte bis in biefe gebier hinein.

Stber ich greife oor. 3d) nehme affo meine ütufseidmungen
mieber oor aus jenem Stugenbfid, ba für mich ein neues Geben

beginnen fotlte.
Seit batb einem itRonat bin ich nun ba, unb immer noch

habe ich einige SRübe, etroas Drbnung in meine ©ebanten 3«

bringen. 2Bie ift bod) biefes Geben fo oerfchieben oon bem, bas

ich bort oben führte, in unferm friebtichen 3ura!
33orab bas Kafernenteben. Seine oft langmeitige, aber

peinlich genau georbnete [Regetmäßigfeit macht, baß man batb

nicht mehr fetber benft, fonbern fich einsig oon ben Signalen

*) Su ütnfang 1812 maren bie oier Scbmeßerregimenter
mie folgt oerteitt:
1. [Regiment auf bem ftRarfd) oon [Reapet her nach [Rorbitatien.
2. [Regiment in ttttarfeitte.
3. [Regiment in 58erg»op=goom (#ottanb).
4. [Regiment in ©herbourg.

e r 2B 0 <h e 9fr '

leiten läßt, bie bie SBerroenbung ber Seit regeln, unb bas iftf®''

eine 2trt ©tücf. SRan oergißt fich fetbft unb mirb ein einfad)®®

[Räbchen in ber gemattigen ftRafchine, unb man bentt febtteßb®

auch nicht mehr an feine Kümmerniffe.
©roß unb ftarf mie ich mar, batte ich übrigens feine 9Wj

mich biefem neuen Geben ansupaffen, umfo roeniger, als 1®

bort unten gleich Sßaabttänber fanb, an bie id) mid) leicht am

fchtoß. Sas eben ift eine ber guten Seiten bes 2Ritttärbien'|t^
biefe Kamerabfcbaft, bie gans natürlich geboren mirb aus
bigfeit unb 9Rüben, aber auch aus greuben, bie man gem'®""

fam geteilt bat. 3m Sienft gibt es fein SOtittet, um fich

fchranfen, unb bas mar für mich nach bem, mas gefebeben a""'

bas 33efte.
Unb bann barf man mobt auch fagen, baß unfer Korps

meift fräftigen Geuten gebitbet mar, bie eine rote Uniform 'fr
gen, unb bie ©renabiere, 3U benen ich gehörte, fchmiidten F
mit ber hoben IjSetsmüfee, bie ihnen ein befonbers triegerifd)®

Stusfehen gab.
3d) mar auch nicht unempfängtid) für jene 2trt Scbön!)®^

bie ber Slnblid gefchtoffener [Bataillone bietet, ihr Stusfd)®^
men in bünne Ginien unb bas neue Sufammenbatten in mot)''

gefügter Drbnung. 3d) brauchte besbatb auch nicht lange 3®''

um bas 3toeite Scbroeiserregiment als eine große gamiü® ^

empfinben, unb unfern Kommanbanten, ben alten Dberft^
Segeffer aus Gusern, als beren 33ater, ben mir troß f®i^,

offenbaren Strenge oergötterten. ttöobt gab er feine 33efebi® %
grangöfifd), gemäß bem neuen [Reglement, bas eben in
getreten mar; aber menn er — mas oft genug oorfam ^
fluchen begann, bann tarn fogteich mieber bas gute 6d)toei3®"

beutfeh beroor, unb biefe SRifdjung oon sroei fo oerfebiebert®

Sprachen hatte etmas außerorbenttich Ungemobntes unter ^
fröhlichen Sonne oon ÎOÎarfeitte.

SBenn eine Uebung nicht fo tabettos gelungen mar, toi® *

fie münfehte, bann hörten mir ihn 00m ©nbe bes großen 3ßta&®

her auf feinem großen Schimmel angatoppieren unb hi"*'
uns müten unb fluchen, bis er fchtießlich ben eroig gleich®

Sefeht 3ur 2Bieberbotung gab: „[Rous allons repeter!",
er mie: „s'attons rre=pe=te!" ausfprach, in einem fo fettfaW®"

Sonfatt, baß bureb alte ©lieber ein Gäcßetn bufchte unb tm®

troß ber ttRübigfeit, eine teife ßeiterfeit anfam.
©emiß entsüdten mich bas Gaben in sroötf [ßemegunfl®"'

bas 33ajonettfed)ten unb bie Sotbatenfcbute nicht befotib®^
Stber als es enbtid) 3um Schießen tarn, ba mar es mieber ®j"

anbere Sache! Sa brauchte ich feinen 3U fürchten, unb m®'"

©efchidtidjfeit trug mir manche [Befreiung 00m Strafererst®^
ein, ja fogar bann unb mann binen sufäßtichen freien ütusga^'

2tm Stbenb nach bem 2tbfreten bummelten mir mit
liebe am ^afen entlang, unb id) rourbe nicht mübe, bie übel'
SBelten gteitenben Schiffe anfommen ober abfahren 3U f®b®1j

alle Seget gefpannt unter bem StRiftrat. Sie sogen babi" ^
einer majeftätifchen unb sugteid) febmiegfamen Geidjtigfeit,
mich ftets oon neuem entsüdfe, unb biefe Sîietgeftattigfeit ^
immer roechfetnben Scbaufpiets brachte mir gerftreuung.

Sie [Rächte aber maren furchtbar.
[Rad) bem Gichtertöfchen, menn bie Sunfetbeit in bie [Ofr""

fchaftsftube fiel unb alter Gärm allmählich ftitte mürbe, ba"

ermachten in mir bie 33itber bes fteinen, friebtichen -Q®fr"
tales, meiner jeßt fo einfamen 2tbne, ber oertaffenen Sd)tni®®

'

33or allem aber bie ©eftatt meiner Sttice, bie nun an mich ^®"

fen mußte, mie ich an fie. 2ttt bies biett mid) noch lange u""v
nachbem unfere Srommter ben gapfenftreieb gefdjtagen baÜ®J.

2Bie manches 2Rat babe ich boch geträumt, ich fei mieber"
babeim! 3d) fpasierte bann in bem fteinen 33ucbenroatb, ®

ben 303eg 3itr Duette einfäumt, unb eine meiße ©eftatt fam
entgegen. Sann fdjredte ich ptößtid) belt mach auf, um ri""
um mich bas taute Schnarchen ber Kameraben 3U höret)/ fr
beffer als id) an ben Sienft geroöbnt maren unb fing bie

3um Schtafen ausnüßten, benn bie Sagroacbt mar oerbam"

früh.
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mich zurückzuhalten versuchten. Ich schulterte den Sack und
öffnete die Türe. Als ich mich umdrehte, sah ich wie in einem
Traum das Zimmer, in dem ich meine ganze glückliche Jugend
verbracht hatte: ich sah meine Ahne jene trösten, die in meinem
Elend gekommen war, um mir zu zeigen, daß ich nicht mehr
allein sei.

Dann stürzte ich mich in die Nacht hinaus.
Ich habe es nie vergessen, und dieses Bild hat mich überall

begleitet.

In fremden Diensten.
So bin ich denn wegen einer unbedachten Bewegung des

Abscheus — bei gewissen Beleidigungen ist man eben nicht
immer Herr seiner selbst — Soldat geworden im zweiten
Schweizerregiment, das zu jener Zeit in Marseille kaserniert
war*).

Viele Leute haben heute nur Worte des Tadels für den

fremden Kriegsdienst. Wenn es unter ihnen auch ernsthafte
Leute gibt, so sind doch jene viel zahlreicher, die wissentlich die

Umstände jener Zeit übersehen. Die Schweizerregimenter wur-
den unter dem Kaiserreich auf Grund einer rechtmäßig abge-
schlossenen Kapitulation ausgehoben. Das war gewissermaßen
das Lösegeld, das unser Land für die Mediationsakte zahlen
mußte, die endlich dem ewigen Streit zwischen den Eidgenossen
ein Ende bereitet hatte, und zugleich den Bestand unseres Ge-
bietes sicherte. Ich könnte jenen Verleumdern auch entgegen-
halten, daß wir es sind, die dieses Lösegeld bezahlt haben in
Spanien, in Italien, in Rußland, überall da, wo der Zufall
der Feldzüge uns hinführte oder wo man uns nötig hatte. Wir
Haben stromweise unser Blut vergossen und unser Leben gege-
ben, um der Unterschrift unserer Regierung und unsern Fahnen
Ehre zu machen. Ueberall haben wir unsere Pflicht getan, wir
haben die Achtung unserer Führer errungen, darunter der Mar-
schälte wie Ney, Oudinot, mehr noch: des Kaisers, die sich wahr-
lich in militärischen Dingen auskannten.

Wir haben deshalb ein ruhiges Gewissen, ein besseres wohl
als die, die ruhig und beschützt daheim geblieben sind, wäh-
rend wir alles Elend auskosten mußten. Für unser Land haben
wir uns in Polotzk geschlagen, an der Beresina und anderwärts,
selbst wenn wir damals für eine Sache kämpften, die nicht

eigentlich die unsrige war. Wir taten es, um dem Land jenes
Erbe der Ehrenhaftgkeit zu bewahren, wie es die Ahnen uns
überlassen haben. Dieses Erbe erschien uns damals und ist

heute noch kostbarer als Güter und Reichtümer, denn diese sind

für ein Volk wie für den Einzelnen nichts ohne die Ehre.
Diese Erwägungen sind mir erst viel später gekommen,

lange nach meiner Rückkehr in die Heimat, als ich um mich her-
um Urteile hörte oder las, die jene Ereignisse, deren Zeugen wir
waren, verfälschten, im Bestreben, das Genie eines Mannes
zu verkleinern, den außerordentliches Glück wohl zu schweren

Fehlern verführte, der aber zum mindesten groß zu bleiben
wußte bis in diese Fehler hinein.

Aber ich greife vor. Ich nehme also meine Aufzeichnungen
wieder vor aus jenem Augenblick, da für mich ein neues Leben
beginnen sollte.

Seit bald einem Monat bin ich nun da, und immer noch

habe ich einige Mühe, etwas Ordnung in meine Gedanken zu

bringen. Wie ist doch dieses Leben so verschieden von dem, das

ich dort oben führte, in unserm friedlichen Jura!
Vorab das Kasernenleben. Seine oft langweilige, aber

peinlich genau geordnete Regelmäßigkeit macht, daß man bald
nicht mehr selber denkt, sondern sich einzig von den Signalen

*) Zu Anfang 1812 waren die vier Schweizerregimenter
wie folgt verteilt:
1. Regiment auf dem Marsch von Neapel her nach Norditalien.
2. Regiment in Marseille.
3. Regiment in Berg-op-Zoom (Holland).
4. Regiment in Cherbourg.
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leiten läßt, die die Verwendung der Zeit regeln, und das istftsî

eine Art Glück. Man vergißt sich selbst und wird ein einfach^
Rädchen in der gewaltigen Maschine, und man denkt schließt
auch nicht mehr an seine Kümmernisse.

Groß und stark wie ich war, hatte ich übrigens keine MW'
mich diesem neuen Leben anzupassen, umso weniger, als ^
dort unten gleich Waadtländer fand, an die ich mich leicht W

schloß. Das eben ist eine der guten Seiten des Militärdienst^
diese Kameradschaft, die ganz natürlich geboren wird aus W'
digkeit und Mühen, aber auch aus Freuden, die man gemW
sam geteilt hat. Im Dienst gibt es kein Mittel, um sich abZ»'

schranken, und das war für mich nach dem, was geschehen wa»

das Beste.
Und dann darf man wohl auch sagen, daß unser Korps

meist kräftigen Leuten gebildet war, die eine rote Uniform tf»'

gen, und die Grenadiere, zu denen ich gehörte, schmückten D
mit der hohen Pelzmütze, die ihnen ein besonders kriegerische

Aussehen gab.
Ich war auch nicht unempfänglich für jene Art Schönheu

die der Anblick geschlossener Bataillone bietet, ihr Ausschuß
men in dünne Linien und das neue Zusammenballen in wod'

gefügter Ordnung. Ich brauchte deshalb auch nicht lange Au
um das zweite Schweizerregiment als eine große Familie
empfinden, und unsern Kommandanten, den alten Obersts
Segesser aus Luzern, als deren Vater, den wir trotz
offenbaren Strenge vergötterten. Wohl gab er seine Befehle a»

Französisch, gemäß dem neuen Reglement, das eben in Kw
getreten war: aber wenn er — was oft genug vorkam ^

fluchen begann, dann kam sogleich wieder das gute Schweif
deutsch hervor, und diese Mischung von zwei so verschiedene

Sprachen hatte etwas außerordentlich Ungewohntes unter ^
fröhlichen Sonne von Marseille.

Wenn eine Uebung nicht so tadellos gelungen war, wie e

sie wünschte, dann hörten wir ihn vom Ende des großen Plaist

her auf seinem großen Schimmel angaloppieren und
uns wüten und fluchen, bis er schließlich den ewig gleicht

Befehl zur Wiederholung gab: „Nous allons repeter!",
er wie: „s'allons rre-pe-te!" aussprach, in einem so seltsam^

Tonfall, daß durch alle Glieder ein Lächeln huschte und
trotz der Müdigkeit, eine leise Heiterkeit ankam.

Gewiß entzückten mich das Laden in zwölf Bewegung^
das Bajonettfechten und die Soldatenschule nicht besond^
Aber als es endlich zum Schießen kam, da war es wieder ei»

andere Sache! Da brauchte ich keinen zu fürchten, und m^
Geschicklichkeit trug mir manche Befreiung vom Strafexerzieck
ein, ja sogar dann und wann binen zusätzlichen freien Ausgab'

Am Abend nach dem Abtreten bummelten wir mit
liebe am Hafen entlang, und ich wurde nicht müde, die über b'

Wellen gleitenden Schiffe ankommen oder abfahren zu seh^I

alle Segel gespannt unter dem Mistral. Sie zogen dahin M

einer majestätischen und zugleich schmiegsamen Leichtigkeit, d'

mich stets von neuem entzückte, und diese Vielgestaltigkeit ^
immer wechselnden Schauspiels brachte mir Zerstreuung.

Die Nächte aber waren furchtbar.
Nach dem Lichterlöschen, wenn die Dunkelheit in die

schaftsstube fiel und aller Lärm allmählich stille wurde, das

erwachten in mir die Bilder des kleinen, friedlichen Heif^
tales, meiner jetzt so einsamen Ahne, der verlassenen Schmiß '

Vor allem aber die Gestalt meiner Alice, die nun an mich
ken mußte, wie ich an sie. All dies hielt mich noch lange rvn»'

nachdem unsere Trommler den Zapfenstreich geschlagen lM^
Wie manches Mal habe ich doch geträumt, ich sei wieder»
daheim! Ich spazierte dann in dem kleinen Buchenwald, »

den Weg zur Quelle einsäumt, und eine weiße Gestalt kam N

entgegen. Dann schreckte ich plötzlich hell wach auf, um rinü

um mich das laute Schnarchen der Kameraden zu hören, »
^

besser als ich an den Dienst gewöhnt waren und klug die NW
zum Schlafen ausnützten, denn die Tagwacht war verdaM»

früh.
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©ines ERorgens, es mar im 2Rärs 1811, mürben mir buret)
«attonenbonrter gemecft. llnfere SRufit gab im Hof ein Stäub«
jptt- Sie 2Bacbtmeifter liefen gefdjäftig in ber mie ein Lienen«

fummenben Kaferne herum, um in aEe Stuben ben fBefetjI
3E bringen, mir foEten uns in großer Uniform auf bem ©rer«
jEerplaß befammetn. 21Ee Scfjiffe auf ber SReebe batten großen
o'aagenfebmud aufgesogen. Sie ganse ©arnifon mar auf ben
meinen; 3nfanterie, 2lrtiEerie, DRarine; aber id) îann obne
^itelîeit fagen, baß feine Sruppe mit unferm ^Regiment mett«
jEfern tonnte, beffen rote SReiben unbemegtid; hinter bem Ober«

®n unb feinem Stab unter ber grüblingsfonne funfeiten. Sie
Eïfarfje für biefen gansen 2lufsug mar, baß bas Kaiferreid)
^'"en ©rben befommen batte: ber König oon fRom mar geboren.

».
3n SRarfeiEe braucht es nicht oiel, um Hoffnungen unb

täume su entflammen. Sie ©eburt bes fleinen Kinbes ermeefte
ofort bie Hoffnung auf einen naße beoorftebenben grieben
E)cß biefen enbtofen Kriegen, mtb greube lag auf ben ©efieb«
®*n mie in ben Hersen, umfo mebr, als auf ben Quais unb

jbi allen Kreusmegen aus rafch aufgeftellten SSrunnen ber 5ßein
E Strahlen floß. 2lm 2lbenb oereinigte eine gemaltige garan«
ole bie gefatnte 23eoölferung, Solbaten unb 2Sürger, SRänner
"0 Srauen. 3d) tat mie bie anbern unb ließ mid) mitreißen,
®nn aud) mir ftanb bas Hers in greuben, freiließ aus einem

®"E3 anberen ©runb. 3d) batte am gleichen Sage einen Sßrief
J?E meiner 23raut erhalten, einen 58rief, ber überftröinte oon
Mebe.'

®tit ihrer feinen unb gebrängten Hanbfcßrift fcßilberte fie
E bie 2lufregung, bie buret) ben Streit unb bann burd) meine

ElUcbt im Sorf entftanben mar. Sie febrieb, baß 2tuguft oier«

7 Sage lang bas 23ett höbe hüten müffen, aber nun bod)
E einer tiefen ÜRarbe, bie ihn freilich nicht gerabe oerfd)önern

baoonfommen merbe, unb baß feine Heilung Schritt
"de mit bem ©erüeßt oon feiner beoorftebenben Heirat, ©r

j,^be bas reichfte Stäbchen aus 23. beiraten, roas ibn mobl
feine Kränfung tröften merbe.

SReine liebe 2llice ging jeben Sag su meiner ©roßmutter,
fie fügte bei:
»2Bas glaubft Su, oon mas mir ben gansen langen 2lbenb

Oen? ^ überaE griebe merbe, nun ber Kai«
einen Sobn bat. Sann fönnteft Su balb beimfommen! 3ft

^ Eabr, baß bie StarfeiEanerinnen fo bübfd) finb 2lber gelt,

Uj
oergiffeft nicht bie beiben armen grauen, bie Sieb bier er«

"^en unb bie Seit fo lang finben feit Seiner 2tbreife ..."
fich nein, id) oergaß fie nicht, unb mäbrenb bie ©reigniffe
J? fthon oorbereiteten, oon benen mir bamals noch feine

oinng batten, bielt mich bas 2tnbenfen an bie lieben 2tbme=
eir aufrecht, felbft in ben fdjlimmften 2lugenbliden bes

aren gelbsuges.
Jen ©übe September ging plöfelicb bas ©erüeßt um, mir

ag
*n balb nach 2ßaris abreifen, ©emiß, mir behielten nur

(g^OEebme ©inbrüefe oon SRarfeiEe; aber im Sienft ift ein
s^Eifonmechfel immer millfommen, nur- fchon roeil er eine

ftg ^chflung in bas tägliche ©inerlei bringt. Unb bann begei«

«Kern
Ens alle ber ©ebanfe, baß mir nach 23aris geben unb oor
auch ben Kaifer feben foltten.

^ ^nr 7. Ottober befilierten mir alfo sum leßten Stale burd)
trügen aber oon Geben mimmelnben ©äffen, bie uns fo rafch

teufet gemorben roaren. Staucher 23urfcße aus bem Regiment
Wh südlichen SSIicf mit ben ßiibfcßen, fihmarsäugigen

leg fie absieben faßen, nicht ohne barob einige Srä«
oergießen, bie begleitet mürben oon ttingenben 2lb=

bjj ^Efen unb Giebesmorten, benn bort unten in bem oon
ein

-^Etur gefegneten Ganbe bat man ein südliches Hers unb
Solches ©emüt.

big. ^olb fab man benn aud), als bas ^Regiment bei einer 2Beg«

f({)y^Eg both über bem oon unsähligen fursen SBellen ge«hoch über bem oon
%w®n Steer bie ©angart oerlangfamte, ein fd)önes braunes

obcbeji rafch aus ber jReihe feiner ©efährten heraustreten

unb einen flotten Sambour umarmen, einen fchneibigeu Kerl
mit feßief aufgefefeter Ißolicenmüße. Unb ohne Siererei gab fie
ihm sroei fcßaEenbe Küffe auf feine runben 23aden, baß es fiang
mie ber Soppelfcßlag oon ©aftagnetten.

3n biefer unermarteten ©ebärbe lag fo oiel gute Gaune,
fo oiel einfache Herslicßfeit, baß ein Spaßmacher fid) nicht ent«

halten tonnte, ben unbesablbaren SonfaE unferes Oberften
nach3uahmen unb mie biefer beim ©persieren laut su rufen:
„ree=pe=tel", mas eine aEgemeine Heiterteit auslüfte unb ber

gansen Starfcßtolonne entlang heEes ©eläcßter aufbraufen ließ.
D, biefe Ißrooence ooEer großmut unb Sonne! Unb bod)

oerließen mir fie ohne 23ebauern, mit jener Sorglofigfeit bes

Solbaten, bem nur ber gegenmärtige 2lugenblicf etmas gilt unb
ber nicht an bie Sufunft benft. 2lEes mar fo fchön an biefem
2lbfchiebsmorgen. Sie roten gelfen tauchten in bas grau=grüne
Steer, bas fie mit Schaum befäumte. Obmobl mir fchon im
Herbft maren, begleitete uns bas roarme Gießt bes Sübens; es

lodte Scharlachflammen aus unfern Uniformen unb ließ bie
2Baffen aufblißen über ber Kolonne, bie burd) ben blonben
Staub ber oon Dlioenbäumen eingerahmten Straße babinsog.

Stan ließ uns über 2loignon unb Gnon marfdjieren. 2lEer=

orts mar bie SBeinlefe bereits oorbei. Sörfer unb ïôeiter ftröm«
ten ben guten ©eruch ber füßen Sraubentrefter aus, bie bann
gebrannt merben füllten. 2Bie fchön mar boch ber 3ug burd)
ein greunbeslanb, mo bas Gager gut unb bie 2tufnabme herslich
mar! Sas 2Rarfd)ieren felbft mar in biefen Spätberbfttagen
teine mübfame Sad)e. Geidjt brachten mir unfere fechs bis fie«

ben 2Reilen hinter uns, ben Sad auf bem 23udel, unb über
bie Gänge ber Straße täufeßten mir uns hinmeg mit Giebern
unb Späßen. So sogen mir burch biefe reiche Ganbfchaft, bie
fo neu mar für uns.

3n 23aris mürben mir in bie meiten Kafernen ber„fRouoeEe
grance" im 23orort IÇoiffonnieres gelegt. Sesember mar ge«

fommen, unb mir maren fern oon ber Sonne ber Ißrooence;
aber mas uns meit mehr befcßäfttgte, bas mar bie 2lntünbigung,
baß mir am morgigen Sag oor bem Kaifer oorbeimarfd)ieren
foEten. Sas mar nun freilich teine tleine Sache. Sie 2tlten
unter uns mußten bies mobl, unb fie fagten uns, mie ftreng
biefe 3nfpeftionen feien.

2lber menn aud) bie 2lufregung groß mar, menn auch bie
23efeble, 2lnorbnungen unb Strafoerfügungen nur fo hinein«
bagelten in bie meitläufige Kaferne, bie unter ben fdjmeren
Sritten, ben Kommanborufen unb Srommelmirbeln bröbnte,
mäßrenb, aEen Gärm hoch übertönenb, bie Srompeter ihre mit«
reißenbften SSRärfcße mieberbolten — aE bas mar nichts neben
bem ©ebanten, ber alle mie ein gieber erfaßt hatten

2ßir merben ben Kaifer feßen!

©ine Sruppenfcßau unter bem Kaifer.
Sie Sdjau fanb am anbern Sage ftatt, am 12. Sesember,

unb ich erinnere mich biefes Sages noch, als ob er geftern ge«

roefen märe. 2Bir hatten am 23ortag einen meiten ERarfcß surüd«
gelegt, ber ohne Halt oom frühen ERorgen bis in bie fRacßt
bauerte; aber mer uns an biefem ERorgen auf ber 2Slace bu
Sarroufel faß, tonnte nichts meßr baoon bemerten, fo untabelig
maren mir oom Kopf bis su ben güßen, mit bem getreusten
toeißen Geberseug auf bem roten SBaffenrod, ben glärtsenben
unb gut geölten Sffiaffen. llnfere 2Rufiten hatten auf bem SRarfcß
bureß 23aris flott gefpiett, unb nun ftrömten oon aEen Seiten
her anbere Sruppen herbei, erft ber Seine folgenb unb bann
bie 23rüden überfeßreitenb. Sa mar ein froatifeßes fRegiment
unb eines aus ißortugiefen, oor aEem aber bie fRegimenter ber
faiferlicßen ©arbe, unb es mar für uns gerabesu eine ©ßre,
sugleicß mit biefen ruhmreichen 23eteranen ber fRepublif unb bes

Kaiferreicßs infpisiert su merben. 23om leßten unferer tieinen
Sambouren bis su unferer ©renabierfompagnie roetteiferte
benn auch ein jeber, um unferer gaßne unb unfern güßrern
©ßre su machen.

gortfeßung folgt.
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Eines Morgens, es war im März 1811, wurden wir durch
Kanonendonner geweckt. Unsere Musik gab im Hof ein Stand-
saan. Die Wachtmeister liefen geschäftig in der wie ein Bienen-

summenden Kaserne herum, um in alle Stuben den Befehl
6u bringen, wir sollten uns in großer Uniform auf dem Exer-
àplatz besammeln. Alle Schiffe auf der Reede hatten großen
àggenschmuck aufgezogen. Die ganze Garnison war auf den
seinen: Infanterie, Artillerie, Marine; aber ich kann ohne
Melkest sagen, daß keine Truppe mit unserm Regiment wett-
?>>ern konnte, dessen rote Reihen unbeweglich hinter dem Ober-

an und seinem Stab unter der Frühlingssonne funkelten. Die
Ursache für diesen ganzen Aufzug war, daß das Kaiserreich
awen Erben bekommen hatte: der König von Rom war geboren.

In Marseille braucht es nicht viel, um Hoffnungen und
räume zu entflammen. Die Geburt des kleinen Kindes erweckte

Aort die Hoffnung aus einen nahe bevorstehenden Frieden
'ach diesen endlosen Kriegen, und Freude lag auf den Gesich-
arn wie in den Herzen, umso mehr, als auf den Quais und

an allen Kreuzwegen aus rasch aufgestellten Brunnen der Wein
" Strahlen floß. Am Abend vereinigte eine gewaltige Faran-

die gesamte Bevölkerung, Soldaten und Bürger, Männer
"" Frauen. Ich tat wie die andern und ließ mich mitreißen,
/"ln auch mir stand das Herz in Freuden, freilich aus einem
""uz anderen Grund. Ich hatte am gleichen Tage einen Brief
?" Meiner Braut erhalten, einen Brief, der überströmte von

<lebe.

Mit ihrer feinen und gedrängten Handschrift schilderte sie
>r die Aufregung, die durch den Streit und dann durch meine

^ucht im Dorf entstanden war. Sie schrieb, daß August vier-
/" Tage lang das Bett habe hüten müssen, aber nun doch
a einer tiefen Narbe, die ihn freilich nicht gerade verschönern

,"^e, davonkommen werde, und daß seine Heilung Schritt
"ae mit dem Gerücht von seiner bevorstehenden Heirat. Er

..^de das reichste Mädchen aus B. heiraten, was ihn wohl
seine Kränkung trösten werde.

Meine liebe Alice ging jeden Tag zu meiner Großmutter,
"»d sie fügte bei:

»Was glaubst Du, von was wir den ganzen langen Abend
den? Zàn sagt, daß nun überall Friede werde, nun der Kai-

einen Sohn hat. Dann könntest Du bald heimkommenl Ist
» "Mhr, daß die Marseillanerinnen so hübsch sind? Aber gelt,

" vergissest nicht die beiden armen Frauen, die Dich hier er-
""ien und die Zeit so lang finden seit Deiner Abreise ..."

siz, ^ìn, nein, ich vergaß sie nicht, und während die Ereignisse
w? ichon vorbereiteten, von denen wir damals noch keine

"vung hatten, hielt mich das Andenken an die lieben Abwe-
?" aufrecht, selbst in den schlimmsten Augenblicken des

aren Feldzuges.
Zen Ende September ging plötzlich das Gerücht um, wir

^ bn bald nach Paris abreisen. Gewiß, wir behielten nur
H^Nehme Eindrücke von Marseille; aber im Dienst ist ein
z^^îsonwechsel immer willkommen, nur schon weil er eine
sì ^chslung in das tägliche Einerlei bringt. Und dann begei-

"«em
Uns alle der Gedanke, daß wir nach Paris gehen und vor
auch den Kaiser sehen sollten.

^m 7. Oktober defilierten wir also zum letzten Male durch
y^Ngen aber von Leben wimmelnden Gassen, die uns so rasch

tg^ut geworden waren. Mancher Bursche aus dem Regiment
einen zärtlichen Blick mit den hübschen, schwarzäugigen

äeu sie abziehen sahen, nicht ohne darob einige Trä-
schi.6" vergießen, die begleitet wurden von klingenden Ab-

saufen und Liebesworten, denn dort unten in dem von
eu Natur gesegneten Lande hat man ein zärtliches Herz und

Reiches Gemüt.

l>jy. sah man denn auch, als das Regiment bei einer Weg-
îchu^-^ îiber dem von unzähligen kurzen Wellen ge-hoch über dem von

Meer die Gangart verlangsamte, ein schönes braunes
"öchen

rasch aus der Reihe seiner Gefährten heraustreten

und einen flotten Tambour umarmen, einen schneidigen Kerl
mit schief aufgesetzter Policenmütze. Und ohne Ziererei gab sie

ihm zwei schallende Küsse auf seine runden Backen, daß es klang
wie der Doppelschlag von Castagnetten.

In dieser unerwarteten Gebärde lag so viel gute Laune,
so viel einfache Herzlichkeit, daß ein Spaßmacher sich nicht ent-
halten konnte, den unbezahlbaren Tonfall unseres Obersten
nachzuahmen und wie dieser beim Exerzieren laut zu rufen:
„ree-pe-tel", was eine allgemeine Heiterkeit auslöste und der

ganzen Marschkolonne entlang Helles Gelächter aufbrausen ließ.
O, diese Provence voller Frohmut und Sonne! Und doch

verließen wir sie ohne Bedauern, mit jener Sorglosigkeit des

Soldaten, dem nur der gegenwärtige Augenblick etwas gilt und
der nicht an die Zukunft denkt. Alles war so schön an diesem
Abschiedsmorgen. Die roten Felsen tauchten in das grau-grüne
Meer, das sie mit Schaum besäumte. Obwohl wir schon im
Herbst waren, begleitete uns das warme Licht des Südens; es

lockte Scharlachflammen aus unsern Uniformen und ließ die
Waffen aufblitzen über der Kolonne, die durch den blonden
Staub der von Olivenbäumen eingerahmten Straße dahinzog.

Man ließ uns über Avignon und Lyon marschieren. Aller-
orts war die Weinlese bereits vorbei. Dörfer und Weiler ström-
ten den guten Geruch der süßen Traubentrester aus, die dann
gebrannt werden sollten. Wie schön war doch der Zug durch
ein Freundesland, wo das Lager gut und die Aufnahme herzlich
war! Das Marschieren selbst war in diesen Spätherbsttagen
keine mühsame Sache. Leicht brachten wir unsere sechs bis fie-
ben Meilen hinter uns, den Sack auf dem Buckel, und über
die Länge der Straße täuschten wir uns hinweg mit Liedern
und Späßen. So zogen wir durch diese reiche Landschaft, die
so neu war für uns.

In Paris wurden wir in die weiten Kasernen der „Nouvelle
France" im Vorort Poissonnières gelegt. Dezember war ge-
kommen, und wir waren fern von der Sonne der Provence;
aber was uns weit mehr beschäftigte, das war die Ankündigung,
daß wir am morgigen Tag vor dem Kaiser vorbeimarschieren
sollten. Das war nun freilich keine kleine Sache. Die Alten
unter uns wußten dies wohl, und sie sagten uns, wie streng
diese Inspektionen seien.

Aber wenn auch die Aufregung groß war, wenn auch die
Befehle, Anordnungen und Strafverfügungen nur so hinein-
hagelten in die weitläufige Kaserne, die unter den schweren
Tritten, den Kommandorufen und Trommelwirbeln dröhnte,
während, allen Lärm hoch übertönend, die Trompeter ihre mit-
reißendsten Märsche wiederholten — all das war nichts neben
dem Gedanken, der alle wie ein Fieber erfaßt hatten

Wir werden den Kaiser sehen!

Eine Truppenschau unter dem Kaiser.
Die Schau fand am andern Tage statt, am 12. Dezember,

und ich erinnere mich dieses Tages noch, als ob er gestern ge-
wesen wäre. Wir hatten am Vortag einen weiten Marsch zurück-
gelegt, der ohne Halt vom frühen Morgen bis in die Nacht
dauerte: aber wer uns an diesem Morgen auf der Place du
Carrousel sah, konnte nichts mehr davon bemerken, so untadelig
waren wir vom Kopf bis zu den Füßen, mit dem gekreuzten
weißen Lederzeug auf dem roten Waffenrock, den glänzenden
und gut geölten Waffen. Unsere Musiken hatten auf dem Marsch
durch Paris flott gespielt, und nun strömten von allen Seiten
her andere Truppen herbei, erst der Seine folgend und dann
die Brücken überschreitend. Da war ein kroatisches Regiment
und eines aus Portugiesen, vor allem aber die Regimenter der
kaiserlichen Garde, und es war für uns geradezu eine Ehre,
zugleich mit diesen ruhmreichen Veteranen der Republik und des

Kaiserreichs inspiziert zu werden. Vom letzten unserer kleinen
Tambouren bis zu unserer Grenadierkompagnie wetteiferte
denn auch ein jeder, um unserer Fahne und unsern Führern
Ehre zu machen.

Fortsetzung folgt.
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